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Philosophie
Hıstorisches Wörterbuch der Philosophie. Bd hıer zwıschen den Buchdeckeln steht VO „Pad-

agogik“ bıs „Quoad se/quoad nOSs  66 insgesamtP Hrsg. Joachım RITTER und Karltrıed
RUNDER. Basel Schwabe 19859 VE 933 Lw VO einzıgartıger Informationsbedeutung 1sSt für
2985 ,— heutıges Wıssen. Un: für christliches Denken

Fünf Jahre verstrichen seıt dem Erscheinen des oilt das spezıell für Artıkel Ww1e „Pantheismus“
Bandes bıs P diesem weıteren orofßformati- (59—63), ausnahmsweıse kurz geraten), „Para-

SCH, schwergewichtigen un! bisher umtang- dox  «« (81—97), „Person“ (269—338; Scher-
reichsten Zeugn1s eiıner iımmensen Gelehrtenar- ner), „Philanthropie“ 3—5  » „Proze{$“ un
eıt. (Die Bände Bnl  © sollen iın Abständen VO  e} „Prozeßtheologie“ 543 SA 565) Kern S}
Zzirca Trel Jahren tolgen; auch ein Registerband
1St angekündıgt.) Auf die 305 Artikel enttallen
1m Schnitt Je dreı oroße Spalten; dıe Autorenna- PFÜRTNER, Stephan LÜHRMANN, Dieter
LNCIMN scheinen 455mual auf, h da: Ööftfters mehre- KITTER, dolf Martın: Fthik In der europdıschen

Vertasser eiınem Artıikel mitgearbeitet ha- Geschichte. Antıke un! Miıttelalter. Bd  N
ben Der Artıkel „Philosophie“ bıldet miıt 305 Retormatıon und euzeıt. Stuttgart: Kohlham-
Spalten (572—879 un:! utoren den Schwer- 188148 1959 187 S 9 704 Kart. Je 39,50

Die elt utoren dieses Werkes sınd tast allepunkt des Bandes: stellt eıne Monogra-
phıe der VOT allem europäıisch-westlichen Philo- als akademische Lehrer der evangelıschen Theo-

logıe tatıg. Die beiden Bände erheben nıcht densophiegeschichte dar, SOWelt diese eben das Be-
oritfswort „Philosophie“ kennt, un! davon 1St Anspruch, einen vollständıgen UÜberblick ber
enn uch ine gesonderte Buchausgabe \ Ca dıe Geschichte der europäischen Ethik geben;
sehen. Die Belegstellen tür den Begritfsgebrauch sS1e wollen vielmehr Paradıgmatisches auswählen.
einzelner Epochen der Rıchtungen umtassen Themen des ersten Bands sınd die oriechische
gelegentlıch 52 Kleindruckspalten. Eıgene d e1- Antıke VO Homer bıs Arıstoteles, die Biıbel und
le behandeln dıe institutionellen Formen der das trühe Chrıstentum, das Miıttelalter mıiıt dem
Philosophıe VO Antıke bıs 20. Jahrhundert, Schwerpunkt Thomas VO  ; Aquın. Der 7zweıte
Philosophenschulen USW. (795—848), Ühnlich Band führt VO: der Retormatıion ber dıe frühe
wen1gstens ansatzweıse ıhre lıterarıschen For- bürgerliche Gesellschaft, den Deutschen Idealıs-
IIC  , (848 — 858), schließlich Analoga „Philo- INUS, den Utilitarısmus un! Pragmatısmus gC-
sophıe“ 1 ostasıatıschen Denken genwärtıgen Problemen: Ethik und Wıssen-
Hıerzu kommen eıgene ergänzende Artıkel schaft un! das Ethos der Menschenrechte. Den

ber analytısche, arabische, chrıstlı- einzelnen Beıträgen 1St eıne kurze Bıographie
che (Phıl perenn1S), jüdısche Philosophie, Philo- angefügt.

Grundlegendes In der moralıschen Praxıs unsophiegeschichte USW., schließlich ber „Phılo-
sophy of näamlıch ıne ın England seıt dem iın der theoretischen Begründung sıttliıcher Nor-
15 Jahrhundert aufkommende, sehr weıte Wort- INCNH, erläutert Pfürtner das Anlıegen des
verwendung „abfallender Präzısıon“, Ww1€e „phı- Werks, se1l heute fragwürdıg geworden; tragende
losophy of manufactures“, ö1 the short-story“, Institutionen W1€ Famılıie, Staat un! Kırchen Iıt-
„of railroads“, bıs U1l deutschen Werbeslogan ten eınen Schwund ıhrer Glaubwürdigkeıt.
VO 1978 „Bahlsen, das 1st dıe rechte Philoso- Die Beschäftigung mıt der Geschichte soll 7e1-
phie, jedenftalls W as feines Gebäck angeht“ (924 — ZCN, da: uch trühere Epochen solche Krısen
926) Es genuge, abschließend >  > da{fß W a kannten, dıe S1e ZWANSCH, ach dem lebenserhal-
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tenden (Gsuten fragen. Es könne nıcht darum Mangel verdrängenden un: kompensierenden
gehen, rühere Lösungen übernehmen; die „Omnıipotenzwahn“ (1I5) Das diesen
Beıträge wollen vielmehr der Bıldung des e1ge- Ausschlägen zugrundeliegende Lebensgefühl der
191  e sıttliıchen Urteıils dienen. Dazu se1 1NC1- Gefährdung un Bedrohtheit 1Sst zusammenTaAaSs-
afslıch, dıe hıstorische Bedingtheit uUunNnserer send 74 kennzeichnen als das „Wohnen 1n der
Wertvorstellungen zeıgen. Vor allem der Nachbarschaft des Nıchts“ (54) FEıne christliche
7zweıte Band fragt ach dem spezıfıschen Ethos, Religionsphilosophie hat 1jer ANZzZuUsSetfzen un:
welches das in Biıldung begriffene kuropa VO VO dıesem elstes- und Gefühlshintergrund die
anderen Kulturkreisen unterscheıdet, un! klassıschen Wege Gott N  - tormulieren.
nennt erster Stelle das gemeınsame Ende der er Ausgang MUu: dabe] VO  — der als unselbstver-
Humanıtät un: Sozıalıtät. ständlıch ertahrenen Faktizıität des Aaseıns un

Die Bände wenden sıch einen weıteren e seiıner Bedrohtheit durch das NıchtsC
serkreıs; S1C wollen dem ımmer drängender WEeI- werden. Die Erkenntnis dieser Lage verlangt
denden Bedürfnis nach sıttlıcher Orıientierung eine Antwort. W ll sıch 11U  - der Mensch nıcht ın
dıenen. Ihr besonderer Akr-zent lıegt darın, da dıe Wıdersprüche eıner allseıtigen Verneinung
die Fragen der sıttlıchen Praxıs un:! der Begrün- verstricken, mu{ seine Antwort als „Sinnpostu-
dung moralıscher Normen nıcht abstrakt be- lat  ‚CC (86) gegeben werden, wobel dieses Postulat
trachtet werden, sondern eingebettet 1n den DA keine eigenwillige Setzung, sondern 1Ur dıe VeTr-

sammenhang theologischer, ökunomiıischer, poli- trauende Voraussetzung eınes bereıts vorhande-
tischer Entwicklungeni Rıcken SJ NCN Sınnes seın kann Idieser Zusammenhang

tordert sodann das Denken heraus. Geleistet
werden MUu: die Entfaltung einer Anthropolo-
oZ1€, iın der Abschied nehmen 1st VO neuzelt-

LENZ,; Hubert Mut ZU Nıchts als Weg lıchen „Primat des Subjektes“, 105{f.) bei
oOtt. Bernhard Weltes relıgionsphilosophische gleichzeıtigem Festhalten der „Freıiheıt als
Anstöfße ZU!r Erneuerung des Glaubens. Fre1i- ‚Organ der Gotteserkenntnis“ (95)
burg: Herder 1989 339 (Freiburger Theologi- „Mut AL Nıchts“ bedeutet I1U zweiıerlei:
sche Studien. 139%) Kart. 46,- Annahme der Nıchtigkeıt der eıgenen Exıstenz

Der 1983 Ve}'stc;irbene Freiburger Religions- hne Verdrängung Uun! Kompensatıon (198 {f*);
phılosoph Bernhard Welte 1st eıner der ogroßen SOWI1e Oftenheit tür die Erscheinung (sottes in
christlichen Denker WSGCLES Jahrhunderts. 1ef der Erfahrung des Nıchts 2034.): Das Nıchts
verwurzelt iın der abendländlichen TIradıtion 1St somıt Ausdruck der Frage un: der Antwort.
wıdmete sıch zeitlebens der Auifgabe eiıner 1N- Zur Zentralgestalt wırd tür Welte ın diesem Fal-
tellektuellen verantwortbaren Vermittlung ZW1- sammenhang die Mystık des Meısters Eckhart
schen Glauben und Denken. 1evıel uUuNseTrer Nach ıhm 1st die Konsequenz der Sehnsucht
krıtıschen, doch zugleich gelst1g und spezıell ach (GOtt eın Nıchtigwerden VOT ıhm Diese
1121ÖS verunsıcherten Zeıt hat, das Einsicht Eckharts kann dem heutigen Menschen
zeıgt nıcht zuletzt dıe umfassende Darstellung helfen, seiıne innerlıch abgelehnte un:! VCI-

seınes Werkes durch Hubert Lenz. drängte Nıchtigkeıt als Chance begreiten lll'ld
Der Autor führt ın Weltes Denken durch e1- als den ıhm eröffneten Weg Gott Der

Ne’  ; systematisch ausgerichteten Miıtvollzug SE1- Mensch kann und soll auf diesem Weg ımmer
165 Werks e1in. Leıttaden der Darstel- deutlicher dıe Gefährdung durch das Nıchts iın
lung 1sSt das Niıchts%. eın Zentralbegriff Weltes, der Gestalt des Boösen SOWI1e dıe Errettung durch
der als Zusammentassung der Diagnose W1e€e der das Nıchts 1m Geheimnıis (sottes erkennen. Vom

talschen 1St SOMIt eın wahres Nıchts 1-Theorie des modernen Geisteslebens tunglert.
Ergebnıis der Dıiagnose 1St ach Welte eın eıgen- scheıden. Und deshalb oilt, 1ın Weltes Worten:
tümlıches Schwanken des neuzeıtlichen Men- „Wo (sott verschwunden ISt, erscheınt das
schen zwıschen zunehmender „Ungeborgenheit Nıchts. Un 1es dann merkwürdıgerweıse WwI1e-
un! Heıimatlosigkeıit“ 17) un! eınen diesen derum ın den Dımensionen Gottes“ 283)
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